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N. 3 


Ein Erlaß des Kaiſers an die Armee. 


Ew. K. K. Hoheit haben Mir heute in Ihrer Eigenſchaft 
als rangälteſter Generalfeldmarſchall der Armee — umgeben 
von einer die einzelnen Theile derſelben repräſentirenden hohen 
Generalttät — die Glückwünfche der Armee zu Meinem achtzig ⸗ 
jährigen militäriſchen Dtenſtjubtläum ausgeſprochen 

Ich habe Ew. K. K. Hoheit und den Sie umgebenden Ge⸗ 
neralen aus warmem und tiefbewegtem Herzen gedankt, empfinde 
aber das Bedürfniß, Meinen Dank auch an die ganze Armee 
weitergehen zu laſſen und an dem heutigen Tage auch an dieſe 
einige Worte zu richten. 

Die Armee weiß, wie nahe ſie Meinem Herzen immer ge⸗ 
fanden hat und fie wird verſtehen, welche Empfindungen Mich 
heute in dem Gedanken bewegen, ihr nun 80 volle Jahre ange⸗ 
hört zu haben. 

Es iſt eine lange und wahrlich eine wechſelvolle, ereigniß⸗ 
reiche Zeit, die heute an Meiner Erinnerung vorbei geht. Be⸗ 
ginnend in ernſten Tagen ſchwerſter Prüfung, habe Ich wohl 
auch in ihrem weiteren Verlauf mancher Sorge und manches 
Tages, wo Mir das Herz ſchwer war, zu gedenken, aber es ſind 
deren doch nur wenige geweſen im Vergleich zu den vielen des 
Glück's und der Freude, die Mir zu erleben vergönnt waren. 

Mein Blick kann ſich nicht in die Vergangenheit richten, 
ohne Metn tiefbewegtes Herz von Dank für die Gnade des All⸗ 
mächtigen Gottes überſtrömen zu laſſen, die wahrlich Großes 
an Mir gethan, die Mich jo lange erhalten und die Mir ſo 
viel des Glückes gegeben hat. 

Und welchen Wechſel hat die Armee in dieſen achtzig Jah⸗ 
ren mit Mir erlebt! 

Sie ſtand, als Ich in dieſelbe trat, nach dem ſchwerſten 
Schlage, der Preußen jemals getroffen, zurückgedrängt an die 
äußerften Grenzen des Reiches, aber der Soldatenſinn, den 
Meine glorreichen Vorfahren in ſie gepflanzt, blieb ungebrochen 
und trieb bald neue Keime. Das beihätigten, die ſchönſte Er⸗ 
innerung Meiner Jugend, die Beftetungskriege, das erhielt fie 

in der treuen Arbeit einer langen Friedenszeit, und die 
Ruhmesthaten der Armee in neuſter Zeit bezeugen wahrlich, daß 
dieſer Sinn in voder Kraft erhalten und weiter gediehen iſt. 
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ch habe viele Veränderungen mit der Armee erlebt, in 
Form, in ihrer Truppenzahl, ich habe die Ver⸗ 
einigung mit den deutſchen Contingenten ſich vollziehen und die 
Marine entſtehen ſezen, — es find unter Meinen Augen Ge» 
nerationen durch die Armee gegangen, aber innerlich in den 
Herzen und dem Empfinden der Armee giebt es keine Veränderung! 

Den Stun für Ehre und für Pflicht über Alles hochzuhal⸗ 
ten und jederzeit bereit zu ſein, das Leben dafür zu laſſen — 
das iſt das Band, welches alle deutſchen Stämme eng umſchließt, 
welches Enkel und Urenkel jetzt ebenſo ſeſt, wie früher die Vor⸗ 
fahren vereinigt, und welches Meine Regierung mit Stegen ges 


Das Kild im Spiegel. 
Roman von Viktorien Duval. 
5 (lo Fortſetzung.) 

Soeben ſchwebte Fauſta, leiſe ein Lied ſingend, am Fenſter 
porüber; ſie blückte ſich nach einem Strauch, um einige Noſen zu 

en. 
te hier Lüge und Verrath walten, wenn da draußen 
Fauſta ſang? | 

Harry ſchaute in ihrer Mutter Augen und gab das verlangte 

echen. 
. haben vielleichtegehört, daß mein Gemahl einen Bru⸗ 
der beſeſſen hat!“ 

„Ja!“ lautete die Antwort. 

„Beide waren ſich ſehr zugethan in ihrer Jugend; ihr Al⸗ 
terzunterſchled betrug kaum zwei Jahre. Ihre Aehnlichkeit war 
jo auffallend, daß man die Knaben in den früheren Jahren ſchon 
überall für Zwillingsbruder hielt. Auch im Temperament gli⸗ 


ihrer äußeren 


der 
u, ging 
5 e glückliche Spekulationen ſein Vermögen zurückgewonnen. 
vier N 
Ber und war Präfdent einer Bank und einer Eiſenbahne 
Compagnie. 


; ſein 
e, Sie mir, glauben Sie, daß die Neigung zum Selbſt⸗ 


des Wahnſinns, für eine Form deſſelben, verſetzte er. 
Neigung kann deshalb vererbt werden; es liegen hierfür 
überzeugende Beweiſe vor.“ 

Mes. Livingſton neigte ſchweigend das Haupt. 


„Dieſe 
ſogar 


daß 


Freitag, den 7. Januar. 


ſchmückt hat, deren Ich heute als der hellſtrahlendſten Stellen 
3 militäriſchen Lebens in hochgehobenſter Empfindung ge⸗ 
denke. 

Es iſt wahrlich eine hohe Freude für Mich, an dem heuti⸗ 
gen Tage in ſolcher Weiſe zur Armee ſprechen zu dürfen, und 
über dieſe 80 Jahre ſagen zu können, daß wir ſicherlich, voll 
und ganz, feſt zu einander gehört haben, Ich mit Meinem gan⸗ 
zen Herzen und Denken, die Armee mit vollſter Treue, Hinge⸗ 
bung und Pflichterfüllung, für welche Mein Dank und Meine 
Anerkennung die lebendigſte Empfindung Meines Herzens bis zu 
Meinem letzten Athemzuge bleiben wird. 

Ew. K. K. Hoheit wollen dieſe Meine Worte durch die hier⸗ 
her berufenen Generale zur Kenntniß der Armee bringen laſſen. 

Berlin, den 1. Januar 1887. 

Wilhelm. 


An den Generalfeldmarſchall, Kronprinzen des deutſchen 
Reichs und Kronprinzen von Preußen, Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit. 


Der Streit in Böhmen. 


Der Nationalitätenkampf zwiſchen Deutſchen und Czechen in 
Böhmen iſt nachgerade bis zum Aeußerſten gediehen und bat 
eine grenzenloſe Verbitterung hervorgerufen. Das Schickſal des 
Plener'ſchen Sprachenantrages im böhmiſchen Landtage hat Oel 
in's Feuer gegoſſen, und die Geduld ſelbſt der ruhigſten Deut⸗ 
ſchen erschöpft. Der Uebergang zur Tagesordnung über den An⸗ 
trag war geradezu eine Beleidigung für das Deutſchthum; als 
ſolche iſt der Fall aller Orten aufgefaßt und der Austritt der 
deutſchen Abgeordneten aus dem Landtage hat deshalb bei den 
deutſchen Wählern die vollſte Zuſtimmung gefunden. Die Deut⸗ 
ſchen verlangten durch thren Antrag nichts Ungebührliches; ſie 
erſtrebten dadurch nur die ſprachliche Abgrenzung des deutſchen 
Böhmen von den czechiſchen Gebieten, um zu verhindern, daß in 
gutdeutſchen Gegenden die czechiſche Sprache als Amtsſprache 
eingeführt wird, wie es jetzt durch allerlei Hintertbüren der Ge⸗ 
ſetzgebung geſchieht. Mehr und mehr wird Böhmen czedifirt, 
Hand in Hand damit das Deutſchthum unterdrückt; dem zu 
ſteuern, endlich eine beſtimmte Grenze zwiſchen beiden Nationen 
herzuſtellen, die nicht mehr in Zukunft verletzt werden könnte, 
das war der Zweck des Antrages. Er war gerecht und billig; 
wollte die czechiſche Mehrheit des Landtages ihn nicht genehmi⸗ 
gen, ſo konnte ſie ihn nach ruhiger Prüfung ablehnen und kein 
deutſcher Abgeordnete hätte an ein Verlaſſen des Landtages ge⸗ 
dacht. Man hat aber den Antrag nicht einmal der Prüfung 
für werth erachtet, ihn mit Zuſtimmung der Regierung ohne 
Weiteres verworfen. Das enthält eine Mißachtung des deutſchen 
Elementes in Böhmen, das wahrlich das ſchlechteſte nicht iſt, 
ſondergleichen. Es tft der brüske Ausdruck des czechiſchen Sieges 
über das Deutſchthum. Die Czechen find glücklich jo weit, daß 
DD e r rUUUUUUCLLs n. 


Unglüdstages ging er, um ein Bad zu nehmen, ans Meeresufer 
und kehrte niemals zurück.“ 

„Ich erinnere mich, davon vernommen zu haben,“ verſetzte 

ty. 

„Seine Kleider fand man am Strande. Vor Anbruch der 
Nacht wußte ganz San Francisko, daß Präſident Normann 
Livingſton einen Selbſtmord begangen. Seine Frau ſtarb kurz 
darauf an gebrochenem Herzen. Nun kommt der wunderbarſte 
Theil von Normann's Geſchichte. Einige Monate vor meines 
Gatten Tod emofing derſelbe ein Telegramm aus Newyork, worin 
er erſucht wurde, in dem dortigen „Central⸗Hotel“ einen Frem« 
den zu treffen, der ihm über die letzten Tage ſeines Bruders 
wichtige Mitthetlungen zu machen habe. Selbſtverſtändlich begab 
ſich mein Mann ſofort nach Newyork. Vielleicht hatte ſein Bru⸗ 
der Gelder hinteriaffen, die ihm gerade ſehr zu Statten gekom⸗ 
men wären, da er ſelbſt eben vor dem Bankerott ſtand. Er fand 
in dem Hotel jedoch Nichts als einen an ihn gerichteten Brief, 
durch welchen er nach einer gewiſſen Nummer in der dreiund⸗ 
zwanzigſten Straße zu kommen erſucht ward. Ohne Verzug 
ging er nach dem bezeichneten Hauſe, welches zimmerweiſe 
an Herren vermiethet war. Ste können ſich denken, wen er 
dort fand.“ 

„Seinen Bruder!“ ſtieß Harry faſt athemlos hervor. 

„Seinen Bruder, ja!“ beſtättigte Mrs. Livingſton. „Die 
Ueberraſchung meines Mannes können Sie fi vorſtellen. Die 
Löſung des Räthſels war folgende: Normann hatte in der That 
die Abſicht gehabt, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, und hatte 
ſich zu dieſem Zweck in die Bai hinausbegeben. Aber ein Augen⸗ 
paar beobachtete Alles und ſah ihn unterſinken, und ein Paar 
ſtarker Arme entriſſen ihn dem Wellengrabe. Eine arme, junge 
Meſtize, von portugieſiſch⸗indianiſcher Herkunft hatte in ihrem 
Boote nahe am Ufer Seemos und Muſcheln geſucht, durch deren 
Verkauf fie ſich das tägliche Brot erwarb; fie zog den Bewußt⸗ 
loſen in ihren Nahen und ruderte ihn ans Ufer, an welchem 
die ärmliche Hütte ihrer Mutter ſtand. Den vereinten Bemühun⸗ 
gen von Mutter und Tochter gelang es, des Geretteten Leben 
zurückzurufen. Nachdem Normann zur Befinnung gelangt war, 
bat er aber ſo inſtändig und flehend um Geheimhaltung ſeines 
Bufluchtsortes, daß die beiden Frauen es ihm verſprachen. Er 
wurde krank und ſie verbargen ihn in einem kleinen Hinterraum 


1887. 


fie fi im ihren gegen deutſche Sprache und Kultur gerichteten 
Unterdrückungsmaßregeln nicht mehr zu genieren brauchen. Aber 


wenn's damit genug geweſen wäre! Geradezu zum Him mel 
ſchreit der Hochverrathsprozeß, welcher jetzt gegen den deuiſchen 
Redacteur Bachmann in Pilſen eingeleitet worden iſt. Was hat 
der Mann denn für ein Verbrechen begangen? Er hat in Stutt⸗ 
gart einen Vortrag über die Lage der Deutſchen in Böhmen ge⸗ 
halten, der in ſehr maßvollem Tone abgefaßt war und in dem 
nur unbeſtreitbare Thatſachen wiedergegeben wurden. Freilich iſt 
auch manches ſtarke Stück im Lande der Wenzelskroue paſſirt. 
Deshalb ſoll der Mann ein Hochverräther ſein. Es iſt das ein 
würdiges Gegenſtück zu dem bekannten Prozeß gegen die Trau⸗ 
tenauer deutſchen Turner, die bei einem Ausflug ſich vergangen 
haben ſollten, weil fie den Aufforderungen des cgzechiſchen Pöbels 
nicht blindlings Folge leiſteten. Das ſtärkſte Stück bleibt aber 
doch die Aeußerung des Statthalters Baron Kraus in Prag, 
der geſagt hat, er werde dem Redacteur Bachmann die Reiſen 
nach Deutſchland ſchon vertreiben, und nun wirklich den Hoch⸗ 
verrathsprozeß einleiten läßt. Da ſag' Einer noch ein Wort! 
Die Lage des Deutſchthums in Böhmen wäre bodenlos 
elend, wenn bei Allem nicht, noch ein Troſt bliebe. Wenn der 
Krug bis an den Rand voll iſt, läuft er über, und auch der 
böhmiſche Krug wird bald zum Ueberlaufen kommen. Die Dinge, 
die Czechiſirungswuth und Unterdrückungsſucht, ſind in Böhmen 
jo weit gediehen, daß es ſchlimmer nicht mehr werden kann, und 
die Regierung in Wien allen Grund hat, dem czechiſchen Unge⸗ 
ſtüm einen Zaum anzulegen. Die Auslegung, welche bie Ver⸗ 
ſöhnungspolitik des Grafen Taaffe in Böhmen erfährt, iſt ein 
Hohn geradezu auf das Kabinet, das ſich doch nicht AN’ und 
Jedes bieten laſſen kann. Die Czechen haben den Bogen gar 
zu ſtraff geſpannt, und Ach der Wiener Regierung gegenüber als 
Herren und Miniſter aufgeſpielt. Das muß nothwendigerweiſe 
einen Rückichlag ausüben. Beſonders verſtimmt über die Vor⸗ 
fäde in Böhmen iſt der Kaiſer Franz Joſeph. Auch der Mo⸗ 
nach erkennt, daß ein jo zügelloſer Nationalitätenkampf das 
Staatsweſen untergraben, ſeine Machtſtellung beeinträchtigen 
muß. Der Kaiſer hat den böhmiſchen Angelegenheiten ſein be 


ſonderes Intereſſe zugewendet, und es läßt ſich erwarten, daß 
in geeigneter Weile vorgegangen wird, damit das Deutſchthum 


ſchließlich von den Czechen nicht mit Füßen getreten wird. 


Tages ſcha u. 
Thorn, den 6. Januar 1887. 


Im kaiſerlichen Palais in Berlin fand am Dienſtag 
Abend eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. Mittwoch Vormittag 
nahm der Kaiſer den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, 
arbeitete längere Zeit mit dem Geh. Rath von Wilmowskt und 
empfing daun den deutſchen Mtililärbevollmächtigten in Wien, 
Major von Wedel. a 


vor den wenigen Nachbarn, welche hin und wieder in die Hütte 
kamen. Gitana war eine dunkle Schönheit mit glühendem, por⸗ 
tugieſiſchem Naturell, welches ſchnell für den Gentleman ent⸗ 
flammt war, deſſen Leben fie gerettet hatte. Als er ſich anſchickte, 
verkleidet in die Berge zu gehen, um unter einem angenom⸗ 
menen Namen den Kampf ums Daſein aufs neue aufzunehmen, 
verkaufte fie ihre wenigen Schmuckſachen, um ihm etwas Geld 
auf den Weg mitgeben zu können. Beim Abſchied weinte fie 
bitterlich. Zwei, drei Jahre mühſeligen Ringens folgten jetzt, 
während welcher Normann Livingſton als Tagelöhner in den 
Mienen arbeitete und ehe der matte Schimmer einer beſſeren 
Zeit ihm kommen ſollte. Das Schickſal fügte es, daß er eine 
Ader entdeckte, die zwar nicht beſonders ergiebig, ihm aber doch 
geſtattete, Leute anzunehmen, welche ihm die härtefte Arbeit ver⸗ 
richteten. Nachdem er ſich in dieſer Weife einige tauſend Dollar 
erworben hatte, kehrte er heimlich zurück, heirathete die ſchöne, 
unwiſſende Gitana und nahm fie und ihre alte Mutter mit ſich 
nach den Minen, wo er ihnen ein comfortables Heim einrichtete. 
Im Ver auf der Jahre bemächtigte ſich ſeiner das große Ver⸗ 
langen, nach dem Oſten zurückzukehren und feinen Bruder wie 
derzuſehen Aber er wolle ſein junges Weib nicht verlaſſen, 
noch der Welt ſeine Exiſtenz offenbaren. So kam er nur zu 
einem kurzen heimlichen Beſuch nach Livingſton⸗Hauſe “ 

Fauſta's Goldkopf tauchte eben wieder vor dem Fenſter auf, 
während ihr leiſer, melodiſcher Geſang deutlich an Harrz's Ohr 


klang und feine Sinne wie mit einem Zauberbann gefane 1 


gen nahm. 


nen Augen dieſen Bruder nicht zweimal geſehen — zuerſt jenes 
Bild in dem Spiegel ee dann am Abend zuvor die Silhouette 
auf dem Fenſtervorhang 

f e Vertrauen erwiedern,“ fuhr Mrs. Livingſton 
ruhig fort, „vertraute ihm mein Mann die Geſchichte reines 
Unglücks, — wie er unter der Laſt feiner Schulden erliege, daß 
er mein Vermögen geopfert in der vergeblichen Hoffnung, fl 
zu retten, und daß dennoch die furchtbare Kataſtrophe gekommen 
ſei. Die Gewiſſensbiſſe aber, mich ſchmählicher Armuth über⸗ 
antwortet zu haben, ließen ihm keine Ruhe bei Tag und Nacht. 
Mein Gatte liebte mich,“ ihre Stimme brach und ihre Augen 
füllten ſich mit Thränen, er liebte mich, wie ſelten Männer ihre 


Alle Zweifel in ihm verſtummten. Hatte er mit feinen eige- * 


8 


zu 


Bei den Eromprinzlichen Herrſchaften fand am 
Dienſtag ein größeres Diner zu Ehren der in Berlin anweſen⸗ 
den Generale ſtatt. 

Dem Commandeur des in Simbirsk garniſonirenden Kalu⸗ 
ga'ſchen Infanterieregimentes, deſſen Chef der Kaiſer Wil: 
helm, iſt auf eine an Se. Majeſtät gerichtete Glückwunſchde⸗ 
peſche folgende telegraphiſche Antwort zugegangen: „Ich täuſchte 
Mich nicht in der Erwartung, daß Mein getreues Kaluga'ſches 
Regiment des achtzigſten Jahrestages Meines Eintrittes in die 
Armee gedenken werde. Mit Vergnügen empfing Ich die Mir 
anläßlich ſolch' ſeltenen Jubiläum's und des neuen Jahres aus⸗ 
gedrückten guten Wünſche. Ich danke Ihnen mit der Verſiche⸗ 
rung, daß Ich bis zur letzten Lebensminute dem Regimenle 
Meine Anhänglichkeit bewahren werde. Wilhelm.“ 

Die Militäreommiſſion des Reichstages trat am Mitt⸗ 
woch in die zweite Berathung des Geſetzentwurfes ein. Abg. 
Rickert (freiſ.) beantragte, die Friedenspräſenzſtärke, welche nach 
den Beſchlüſſen erſter Leſung für die Zeit vom 1. April 1887 
bis 31. März 1890 auf 441 2000 Mann feſtgeſetzt iſt und auf 
ein Jahr bis auf 45000) Mann erhöht werden kann, ver möge 
einer anderen Berechnung auf 454 402 Mann feſtzuſetzen. Abg. 
von Hüne (Centrum) beantragte Bewilligung der Regierungs- 
forderung von 468 409 Mann aber ſtatt ſieben auf. nur drei 
Jahre Beide Anträge wurden abgelehnt und zuletzt der ganze 
5 1. 8 2 beſtimmt die Zahl der Kadres. Die erſte Leſung er⸗ 
gab Bewilligung der Regierungsforderung bis auf 16 Bataillone 
Infanterie, welche nur auf ein Jahr (ſtatt dauernd) bewilligt 
wurden. In der Debatte darüber machen Abgg. Windthorſt und 
Richter auf die Koſten der Vermehrung aufmerkſam. Der Kriegs⸗ 
minifler antwortete, die Vorlage jet lediglich aus militäriſchen 
Gründen eingebracht, und nicht um eine neue Monopolvorlage 
durchzubringen. Abgg. Richter, v. Stauffenberg, Windthorſt 
waren gegen eine Bewilligung auf ſieben Jahre, die auch nicht 
unbedingt nöthig ſei. Der Kriegsminiſter ver theidigte die ſieben⸗ 
jährige Bewilligung und erhoffte immer noch eine Verſtändigung. 
Dei der Abſtimmung über $ 2 wurde der Antrag von Köller, 
der die Regierungsvorlage wieder herſtellen will, mit 12 gegen 
16 Stimmen abgelehnt. Darauf wurde $ 2 in ber Faſſung der 
Beſchlüſſe erſter Leſung gegen die Stimmen von Nationallibera⸗ 
len und Conſervativen angenommen. Der Beſchluß der erſten 
Leſung auf Befreiung der Theologen von der Dienſtpflicht wurde 
abgelehnt. Das ſo abgeänderte Geſetz, das alſo keine Beſtim⸗ 
mung über die Friedensſtärke enthält, die Anzahl der Kadres 
aber nach der Regierungsvorlage (16 Bataillone nur auf ein Jahr 
bewilligt, wird dann mit 14 gegen 12 Stimmen angenommen. 
Die beiden ſocialiſtiſchen Vertreter enthalten fich der Abſtimmung. 
— Das Geſetz weiſt alſo gerade in der Hauptſache eine Lücke 
auf und wird daher das Plenum die definitive Entſcheidung ge⸗ 
ben. Die Annäherung an die Regierungsforderung iſt aber doch 
bereits ſo groß, daß man wohl einen Ausgleich für ziemlich 
ſicher erachten kann. Montag erfolgt vorausſichtlich die Ver⸗ 
handlung im Reichstag. 

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages wird am 
15. Januar durch den Miniſter von Puttkamer erfolgen. Außer 
dem Staatshaushaltsetat und der neuen Kirchenvorlage ſcheinen 
dem Parlament keine größeren Geſetzentwürfe zugehen zu ſollen. 

Durch die in dieſen Tagen mit England und Portugal 
abgeſchloſſenen Vereinbarungen iſt der deutſche Colonial beſitz 
in Weſt⸗ und Oſtafrika bis auf einen Punkt feſtgeſtellt worden. 
Es handelt ſich noch um das Kilima⸗Dſcharo⸗Gebiet, welches 
im vorigen Frühjahr von Dr. Jühlke für die deutſche oſtafrita⸗ 
niſche Geſellſchaft erworben worden iſt. Indeſſen iſt dieſe That⸗ 
ſache von dem Sultan Said Bargaſch von Zanzibar angefochten 
worden, der behauptet, die dortigen Häuptlinge hätten bereits 
unter ſeiner Oberhoheit geſtanden, könnten alſo nicht noch unter 
deutſchen Schutz treten. Mithin gehöre das ganze Territorium 
ihm. Dieſer Punkt iſt in der Londoner Vereinbarung noch nicht 
gelöſt, bleibt vielmehr ſpäterer directer Verhandlung zwiſchen 
der oſtafrikantſchen Geſellſchaft und dem Sultan vorbehalten. 

In den Bundesrathsausſchüſſen iſt die zweite Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs betr. die Unfallverſicherung der Seeleute 
begonnen worden. Bis zur nächſten Woche hofft man mit der 
zweiten Berathung zu Ende zu kommen. 

Das Befinden des ſchwer erkranklen 
ten Rofhirt iſt noch immer unverändert. 
a une 
Ben lieben nach jo langen Jahren der Vereinigung. Und auch 
ch liebte meinen Mann 

Alle anderen Männer, die ſich bewundernd um mich brängs 
ten und ſich vor meiner Schönheit beugten, galten mir Nichts; 
und doch giebt es Kreaturen, die den geheimſten Herzſchlag meines 
Innern erlauſcht haben wollen, die ſich nicht entblöden, meinen 
Namen mit dem Richter Greyne's in ſchmachvollſter Weiſe in 
Verbindung zu bringen. Nein, mehr noch!“ Sie ſprang auf, 
ſtreckte die Arme verzweifelt empor und richtete einen Blick auf 
Barry, den derſelbe niemals vergeſſen ſollte. „Es giebt Menſchen, 
die um des todten Geldes willen, welches rechtmäzig mir ge⸗ 
hört, die Beſchuldigung gegen uns ſchleudern, wir — Greyne 
und ich — hätten ihn ermordet, — ihn, den Mann, den ich 
einzig im Leben liebte! Sehe ich aus, wie eine Mörderin? Iſt 
Richter Greyne der Mann, der fähig wäre, ſeinen Freund, den 
Oberſt Dorman Livingſton, meuchleriſch zu ermorden? O, All⸗ 
barmherziger, daß ich das unglückliche Opfer eines ſolchen Wahn⸗ 
witzes werden mußte!“ 

Sie jant auf ihren Sitz zurück, das Antlitz mit beiden 
Händen bedeckend, und Harry's Herz zog ſich krampfhaft zuſam⸗ 
men im Mitgefühl für Fauſta's Mutter. 

Minuten vergingen, ehe ſie die Hände wieder von ihrem 
Antlitz niedergleiten liez und im gebrochenen Tone, der völlig 
verſchieden war von dem vorigen, leidenſchaftlichen, von Neuem 
anhob: . 
r „Jo, ich liebe ihn, und wenn ich je ein Unrecht gethan 
habe, fo iſt es geſchehen um ſeinetwillen. Aber ich bin noch 
nicht zu Ende —“ 

Ein Klopfen an die Thür unterbrach fir. Eine Dienerin 
brachte ihr zwei Rarten. 

„Nichter Greyne und Mr. Bruce find im Parlor, Madame,“ 
melbeie dieſelbe mit einer Verbeugung. 

„Sagen Sie, ich ſtände in wenigen Minuten zu Dienſten.“ 

„Sehr wohl, Madame!“ und das Mädchen verſchwand. 

„Sehr fatal,“ rief Mrs. Livingſton unwillig, „daß uns dieſe 
läſtigen Geſchäfte gerade jetzt Hören müſſen. Es thut mir leid, 
Herr Doctor, daß ich meine Erzählung unterbrechen muß, ob⸗ 
gleich Ihnen nun das Wichtigſte bekannt iſt. Denken Sie an 
Ihr Versprechen, das ſoeben Gehörte geheimzuhalten, bis ich Sie 
davon enibinde. Es giebt zwingende Gründe, welche Norman 


Reichstagsabgeordne⸗ 


Bei den Hausſuchungen, die am Montag in Hamburg 
und Lübeck ſtattgefunden, ſoll eine Reihe von ſocialiſtiſchen 
Schriftſtücken beſchlagnahmt worden ſein. 

Der Nat ⸗Ztg. wird über das Gerücht von einer Umbil⸗ 
dung der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geſchrieben, daß 
es ſich dabei nur um die längſtbeſchloſſene Kapitalerweiterung 
handelt, die ſich übrigens hauptſächlich im Kreiſe der bisherigen 
Anhänger der Geſellſchaft vollzogen hat, welche zu dem bereits 
vorhandenen Kapital von 1½ Millionen Mark noch eine wei⸗ 
tere Million übernommen haben. Richtig iſt an der ganzen Mit- 
theilung nur, daß ein Berliner Bankhaus die Emiſſion der gan⸗ 
zen Millton übernommen hat. Dr. Karl Peters bleibt nach wie 
vor an der Spitze des Unternehmens, 

Prinz Luitpold von Bayern ſprach beim letzten Hofcon ⸗ 
cert in München dem ruffiſchen und franzöſiſchen Geſandten 
gegenüber die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens aus. 

Der „Fränk. Cour.“ erfährt von ſehr gut unterrichteter 
Seite aus Berlin, Fürſt Bismarck habe zu ſeiner Umgebung 
geſagt, daß man ſettens einer flarten Kriegspartei (2) ihm die 
Erhaltung des Friedens recht ſchwer mache. Weit ſchwerer jet 
ihm der Kampf nach Innen als der nach Außen, da der Verkehr 
mit den Nachbarſtaaten wieder ganz geordnet und angenehm 
jet. — Ueber die Rückkehr des Fürſten Bismarck nach Bertin 
liegen noch keinerlei beſtimmte Nachrichten vor. 

Die Potsdamer Staatsauwaltſchaft beantragte gegen 
die „Potsdamer Nachrichten“ wegen Verbreitung des Gerüchtes 
über die angebliche Verwundung des Militär » Bevollmächtigten 
von Villaume in Petersburg die Einleitung des Strafverfahrens. 

Der erſte Hauptgewinn der Berliner ⸗Jubiläumslotte⸗ 
rie iſt in der wiederholten Ziehung auf Nr. 132 616 gefallen. 
Er beſteht aus drei Gemälden im Werthe von 30 000 Mark. 

Bei den internationalen Abkommen zwiſchen Deutſchland, 
Belgien, Frankreich, Holland und Luxemburg wegen gemeinſamer 
Vorſichtsmaßregeln im Falle von Arbeiterunruhen handelt es 
fi weſentlich um Vorbeugungsmastegeln, welche das Hinüber⸗ 
greifen der Unruhen auf ein fremdes Gebiet verhindern ſollen, 
alſo vor Allem um die Verpflichtung einer ſtrengen Grenz⸗ 
bewachung. 

Aus Petersburg wird der Pol. Korr. geſchrieben: Der 
biefige deutſche Conſul, Dr. jur. von Mohl, und deſſen Gemah⸗ 
zin werden im nächſten Frühjahre St. Petersburg verlaſſen; 
um am japaniſchen Hofe die ihnen angebotenen Stellen als 
Hofmeiſtet und Hofmeifterin mit einem Jahresgehalt von 50000 
Franken anzutreten. Dr. von Mohl war früher Privatſekretär 
der Kaiſerin Auguſta, und Frau von Mohl vor ihrer Verehelt⸗ 
chung Hoffräulein der Kaiſerin. 

Der däniſche Hauptmann Sarauw, der wegen Landes⸗ 
verrathes zu 12 Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt, ver⸗ 
büßt ſeine Strafe in der Strafanſtalt am Plötzenſee bei Berlin. 
Er genießt dort eine ſehr rückſichtsvolle Behandlung, ſowie Selbſt⸗ 
beköſtigung und beſchäftigt ſich mit ſchriftlichen Arbeiten. 

In Karlsruhe find mehrere Sergeanten wegen Unterſchla⸗ 
gung von Militär⸗Eſſecten, die fie ſpäter zu Schleuderpreiſen 
verkauften, verhaftet worden. 


Bis auf den Poſten des Kriegsminiſters find jetzt alle 
Stellen im engliſchen Miniſterium wieder beſetzt. Der Kriegs⸗ 
miniſter Smith wird erſter Lord des Schatzamtes und Führer 
des Unterhauſes, Goſchen Schatzkanzler, Lord Northbrook Mini⸗ 
ſter für Indien; das Kriegsmintſterium iſt dem Gouverneur von 
Canada, Marquts of Landsdowne angeboten. Die Blätter fah⸗ 
ren fort, ſich ſehr zufrieden über den Mintſterwechſel zu äußern 
und gute Folgen davon zu verſprechen. — Heute ſoll die von 
Gladſtone angeregte liberale Conferenz über die iriſche Frage 
ſtattfinden. Der alte Herr verſpricht ſich ziemlich viel davon, 
ſonſt aber Niemand recht. 

Der bulgariſche Delegirte Kaltſchew hat die Gelegenheit 
wahrgenommen und bei dem Fühſtück, welches ihm und ſeinen 
Collegen der Lordmayor von London gab, der engliſchen Regie⸗ 
rung einige Dankesworte für ihre Bulgarien gewidmeten Sym⸗ 
pathteen darzubringen. Es war das eine Höflichkeit; irgend 
welche politiſche Bedeutung hat die Rede nicht. Die bulgariſche 
Deputation iſt nun nach Paris gereiſt. 

Die Gambettiſten planen ernſtlich die Ueberführung 
der Leiche Gambetta's aus Nizza nach Paris und wollen die 
Sn BBB 
von denen ſein Leben und ſeine Sicherheit abhängen und die ich 
Ihnen zu einer gelegeneren Zeit mitthetlen werde. Ich 
muß jetzt zu den beiden Herren, aber Sie kommen doch bald 
wieder ?“ 

Ein hinreißendes Lächeln begleitete dieſe Worte, welche 
natürlich nur eine Erwiederung von Harry's Seite herausfor⸗ 
derten. Im nächſten Moment verließ er wie von einem Zauber 
befangen das Haus. 5 

Welche Geſchäfte auch jene beiden Männer nach Newyork 
geführt haben mochten, jedenfalls waren ſie raſch erledigt, denn 
Richter Greyne ſowohl, als auch Dexter Bruce reiſten bereits am 
folgenden Morgen wieder ab. 

Obgleich ſie in dem von Harry gleichfalls benutzten Hotel 
abgeſtiegen waren, bekam derſelbe fie dennoch nicht zu Geſicht, als 
nur einen flüchtigen Moment, während fie gegenſeitig den gro» 
ßen Säulengang kreuzten. 

Richter Greyne warf ihm einen Blick voller Triumph zu, 
während Dexter Bruce mit dem Ausdruck des tntenfioften Haſſes 
auf ihn ſah. 

Harry ſchenkte den Beiden keine weitere Beachtung. Er be⸗ 
ſaß Mrs. Livingſton's Vertrauen, er war ein Beſucher ihres 
Haufes, der begünſtigte Bewerber um die Hand ihrer Tochter, 
was kümmerte ihn da alles Andere? 

Er vertraute der ſchönen Frau in Allem, was ſie ihm ge⸗ 
ſagt hatte. Liebeverblendet, wie er war, kam ihm kein Gedanke 
an ein falſches Spiel, welches man mit ihm treiben konnte. 
Fauſta's Anmuth und Liebreiz hatten ganz und gar ſeine Sinne 
umſtrickt und unabläſſig ihr Bild vor Augen, ſchritt er wie ein 
Träumender einher — bis zum jähen Erwachen. 


9. Kapitel. 
„Möve“ on Nr. 3. 

Eine glückliche Woche folgte, währen welcher Harry jeden 
Abend bei den Livingſtons 5 BR 

Eines hellen, kühlen Tages lud er die Damen ein, ihn auf 
ſeines Onkels Pacht auf die See hinauszubegleiten, ein Vorſchlag, 
der mit Liebenswürdigkeit angenommen wurde. Die Fahrt war 
ausgezeichnet. 

Während die Mutter am Vorderdeck ſaß und in einem 


Livingſton beſtimmen, immer noch für todt zu gelten, — Gründe, Buche las, waren Harry und Fauſta ſich allein überlaſſen. 


Gelegenheit zu einer großen Kundgebung benutzen. Die Zuſtim⸗ 
mung der Regierung iſt noch nicht erfolgt. — Präſident Gräuy 
15 den Beſuch des deutſchen Botſchafters Grafen Münſter em⸗ 
pfangen. 

Der „Pol. Corr.“ wird aus angeblich vorzüglichen Quel⸗ 
len gemeldet, daß Perſonen, welche vom Czaren empfangen wurden, in 
eutſchtedener Weiſe verſichern, daß alle Gerüchte von einem krankhaften 
Zuſtande des Graren der Begründung entbehren, daß der Kaiſer 
Perſonen und Angelegenheiten vielmehr genau in derſe lben Weiſe 
behandle, wie zuvor. 5 

Der des Attentates gegen den rumäniſchen Miniſterpräfiden⸗ 
ten Bratiauo angeklagte Gaſtwirth Stoicu Alexandrescu wurde 
zu zwanztajähriger Zwangsarbeit und ſein Mitſchuldiger Muscal 
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Der Abgeordnete Proveanu 
und die übrigen Angeklagten wurden frelgeſprochen. 

Nachrichten aus Sofia und Conſtautinopel wiſſen von 
einer Annäherung zwiſchen Bulgarten und der Türket zu mel⸗ 
den. Die Türkei erſcheint geneigt, eine volle Verſtändigung mit 
Bulgarien auzuſtreben und ſoll ihre Verwendung in Petersburg 
zugeſagt haben. 


— 


Provinzial- Nachrichten. 


— Graudenz, 2. Januar Am Montag Abend geriet 
die Arbeiterfrau Brodde am Fährplatz 7 mit ihrer Mutter, de 
Wittwe Chojnowski in Streit und wollte fie ſchlagen. Um dies 
zu hindern, trat die Arbeiterfrau Sowinski dazwiſchen, aber zu 
ihrem Unglück; denn die Brodde griff in voller Wuth zu einem 
Küchenmeſſer und ſtieß ihr dasſelbe mit aller Wucht in das linke 
Auge, jo daß dieſes ſofort auslief. Dem Mann der Sowinski, 
welcher zur Rettung ſeiner Frau herbeteilte, verſetzte die Brodde 
einen Fauſtſchlag in das rechte Auge, daß das Auge hoch auf⸗ 
ſchwoll. Das gefährliche Weib wurde verhaftet. 

— Pelplin, 4. Jannar. In der hieſigen Michalowski⸗ 
ſchen Buchhandlung tft in höherem Auftrage von der Ortspolizet 
der noch vorhandene Beſtand des „Polniſch⸗katholiſchen Kalen⸗ 
25 des Pielgrzum für das Jahr 1887“ mit Heſchlag belegt 
worden. 

— Pelplin, 3. Januar. Dem „Piegrzym“ wird von der 
polniſchen Grenze geſchrieben, daß die Amtsvorſteher (Wojty) 
in Polen den Befehl erhalten haben, den beurlaubten Mann- 
ſchaften unter keinen Umſtänden zu geſtatten, den Ort, an dem 
fie anſäſſig find, zu verlaſſen. Auf einem Gute an der Grenze 
müßten jederzeit 19 Pferde zur Benutzung für die Behörden 
bereit gehalten werden andere Gutsbeſitzer der Ungegend müß⸗ 
ten zu demſelben Zwecke Fuhrwerke in Bereilſchaft halten. Es 
find dies ſehr abenteuerlich klingende Angaben, welche die allge⸗ 
meine Unruhe unter der Bevölkerung wiederſpiegeln. 

— Danzig, 4. Januar. Die von den „Hamb. Nachr.“ 
gebrachte Notiz, wonach das hier garniſonirende 128. Jufanterte⸗ 
regiment nach der Feſtung Diedengofen im Elſaß verlegt werden 
ſollte, entbehrt der „Danz. Ztg.“ zufolge bisher jeder Beſtäti⸗ 
gu N die nächſte Zeit ſcheint dieſelbe auch hoͤchſt unwahr⸗ 


ng. 
ſcheinlich. - x 

— Braunsberg, 3. Januar Bor wenigen Tagen wurde 

bei einem hieſigen Soctaldemokraten, dem Schumachergeſellen P., 

eine Hausſuchung nach verbotenen ſocialiſtiſchen Schriften abge⸗ 

halten. Man fand mehrere Bündel ſolcher Schriften, und P., 

welcher verdächtig tft, deren verbreitet zu haben, wurde verhaftet. 

— Saalfeld, 4. Januar. Der hieſige Vorſtand des 
Schuhmachergewerks erläßt nach der „Aitpr. Z.“ folgende Bes 
kanntmachung: „Dem geehrten Publilum von Saalfeld und Um⸗ 
gegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß die hieſigen Schuhma⸗ 
cher ſich bei einer Conventionalſtrafe von 3 Merk. verpflichtet 
haben, Reparaturen an Schuhen oder Stiefeln ꝛc., welche aus ei⸗ 
nem Laden gekauft worden find, in Zukunft nicht mehr. aus zu⸗ 
führen.“ Das wird ſich wohl ſchwer durchführen laſſen! 

— Bromberg, 3. Jauuar. Das im Kreiſe Inowrazlaw 
belegene Rittergut Modliboryce bisher Herrn Cords gehörig, iſt, 
wie die Poſ. 3.” mittheilt, von der Anſtedelungscommiſſion für 
800 000 Mark angekauft worden. Das Gut iſt 3830 Morgen 
groß. — Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde ein junges Dienit- 
mädchen von ſeiner in der Wilhelmsſtraße wohnenden Herrſchaft 
aus geſchickt, um Waſſer aus der Brahe zu holen. Beim Schöpfen 
deſſelben am Bolwerk in der Kaſernenſtraße glitt das Mädchen 


Jede Stunde in ihrer Geſellſchaft erhöhte vermehrt ſeine 
Liebe zu ihr und er mußte gewaltſam an ſich halten, um ſich 
ihr nicht zu verrathen. 

So verlief der Tag für Harry wie ein ſchöner Traum und 
um ſo mehr beſtürzte es ihn deshalb, als er, während die Pacht 
in der Abenddämmerung langſam in den Hafen wieder einlief, 
am Ufer auf dem kleinen Dock die hohe Geſtalt ſeines Onkels 
Gerald gewahrte. 

Das Herz drohte ihm ſtillzuſtehen f 

Zu ſeiner Verwunderung half der alte Herr den Damen 
galant beim Ausſteigen, wobei fein Blick Harry aufforderte, ihn 
doch vorzuſtellen. 

Die Ueberraſchung, welche die Namensnennung der Begtei⸗ 
terinnen des jungen Mannes in ihm wachrufen mußte, konnte 
keine geringere ſein. Aber als vollen deter Gentleman zog er 
A 2 er RL 

„Es war ein herrlicher Tag für eine Segelfahrt, a 
ſprach er. „Harry“, wandte er ſich zu dieſem a 2 
die Damen nach Hauſe begleitet haben wirſt, triffſt Du mich im 


7 . a. 10 am Dock. 

e erklärte zwar Harip's Begleitung nicht vonnöthen, 

er folgte ihr dennoch, ſchon um Zeit zu gewinnen, ſich 1 ng 
nüt bevor er ſeinem Onkel Rede und Antwort würde ſtehen 
müſſen. 

Der Wagen war ſchnell erreicht und nachdem er den Da- 
men auf deren freundliche Einladung noch verſprochen hatte, am 
anderen Morgen ihnen einen Beſuch abzuſtatten, verabſchiedete er 
ſich haſtig von ihnen, um ſich ohne Verzug ins Hotel zu bege⸗ 
ben, wo ſein Onkel ihn bereits erwartete. 

Aber anſtatt daß derſelbe, wie er gefürchtet hatte, ihn auf⸗ 
gebracht und zürnend empfing, lachte er ihm ſtill entgegen, indem 
er ihm derb auf die Schulter ſchlug. 

„Du bift ja ganzer Teufelskerl!“ rief er dabei. „Ich glaubte 
kaum, daß Du die Courage haben würdeſt, den Löwen in ſeiner 
Höhle aufzuſuchen. Ein königliches Weib, dieſe Mrs. Living⸗ 
ſton! Und eine wahre Elfe, die Tochter! Ich hoffe, Du haft 
alle ihre Geheimniſſe aus ihnen herausgeholt. Daß Greyne vor 
acht Tagen hier geweſen iſt, weiß ich bereits. Sicher haſt Du 
Wichtigeres für mich in petto“. 

8 (Fortſetzung folgt.) 


aus und fiel ins Waſſer. Zum Glück ging die Arme nicht gleich 
unter, ſo daß auf ihr Hülferufen ein Schiffer und mehrere her⸗ 
beieilenden Herren fie aus dem naſſen Element wieder auf das 
Trockene bringen konnten. 

— Rogaſen, 2. Januar. Vor einiger Zeit vermißte der 

hieſige Kaufmann F einen Einhundertmarkſchein, konnte ſich aber 
nicht erinnern, ob er denſelben ausgegeben, verloren oder derſelbe 
ihm geſtohlen ſei. Vor einigen Tagen erhielt F. nun in einem 
Couvert 100 „Ar zugeſandt mit dem Bemerken, daß der Abſen⸗ 
der ſeinerzeit ihm 100 entwendet habe. 
Wreſchen, 4. Januar. In dem Gelhar'ſchen Schank⸗ 
lokale hierſelbſt fand geſtern Vormittag zwiſchen dem taubſtum⸗ 
men Arbeiter Orlowski und dem 10jährigen Schuhmachergeſellen 
Nawatowski von hier ein Streit ſtatt, wobet Erſterer dem 
Nowakowski mit einem Meſſer in den Kopf ſtach, ſo daß der 
Verletzte kurz darauf ſeinen Geiſt aufgab. Der Thäter wurde 
ſofort verhaftet und in's hiefige Amtsgericht überführt. 


Joc ales. 


Tborn, den 6. Januar 1887 

— Perſonalien. Der Gefängnißinſpector Laumer in Thorn iſt 
in den Rubeſtand getreten. — Der Regierungspräſident Rothedin Dan⸗ 
zig ſoll, wie es beißt, in gleicher Amtseigenſchaft nach Kaſſel verſetzt 
worden ſein. 

— Stadtverordneten⸗Sitzung. Geſtern fand die erſte Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung im neuen Jabre ſtatt. Dieſelbe war von 29 
Mitgliedern beſucht und der Magiſtrat in derſelben durch die Herren 
Bürgermeifter Bender und Stadtrath Kittler vertreten. Der erſte Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung iſt die Einführung und Verpflichtung der 
wieder⸗ bezw. neugewählten Stadtverdneten. Hierzu erhält Herr Bürger 
meiſter Bender das Wort, der ausführt, daß, da die Mebrzabl der Herren 
ſchon längere Jahre als Stadtverordnete fungiren und mit dem Geſchäfts⸗ 
gange ebenſo, wie mit den Communafen-Berhältnifien und Bedürfniſſen 
bekannt ſeien, und da als neues Mitglied in die Verſammlung nur 
Herr Kriwes einträte, dem ja die Verhältniſſe bier auch nicht fremd 
ſeien, er ſich kurz faſſen könne, daß er die Herren daber wilkommen beiße 
und wünſche, daß die Verſammlung wie bisher in Eintracht mit dem 
Magistrate zum Wohle der Stadt Thorn arbeiten möge. Hierauf ver⸗ 
pflichtet der Herr Bürgermeiſter die Neueingeführten durch Handſchlag 
an Eides ſtatt. Auch der Stadtverordneten ⸗Vorſteher Herr Profeſſor 
Bötbke nimmt darauf Veranlaſſung die Neueingeführten zu bewill⸗ 
tommnen, wobei er ſich den Wünſchen des Herrn Bürgermeiſters Bender 
anſchließt. Hierauf überreicht der Herr Stadtverordneten⸗Vorſteber der 
Verſammlung den Geſchäftsbericht des vergangenen Jahres, aus welchem 
hervorzuheben iſt, daß, da Niemand aus der Verſammlung ausgeſchieden 
iſt, die Perſonenſtands⸗Verbältniſſe derſelben keine Veränderung erlitten 
haben; daß ferner die Verſammlung ſich in der Sitzung vom 6. Januar 
vorigen Jabres neu conſtituirt und dann im Laufe des Jabres 28 Ple⸗ 
narſitzungen abgebalten babe, von denen nur eine beſchlußunfähig war, 
vier aber den Character außerordentlicher Sitzungen hatten, daß ferner die 
meiſtbeſuchte da, die mindeſtbeſuchte Sitzung 20 anweſende Mitalieder zählte: 
daß in den 28 Sitzungen, einſchließlich 13 Vorlagen aus dem Vorfabre, 
420 Vorlagen erledigt worden ſind und daß endlich an Ordnungsſtrafen 
60 Mart feſtgeſetzt, davon 7 Mark niedergeſchlagen, mithin 59 Mark 
der Armenkaſſe überwieſen worden find. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des Vor: 
ſtandes und die Conftituirung der Verſammlung. Es übernimmt als 
Alterspräſident der Herr Rechtsanwalt Warda den Vorſitz und ernennt 
die Herren Dauben und Hirſchfeld zu Stimmenzählern und Herrn Kri⸗ 
wes zum Stimmenſammler; bei der dann folgenden Wahl werden zum 
Vorſitzenden Herr Profeſſor Bötbke und zum Stellvertreter deſſelben Herr 

Rechtsanwalt Warda je mit 28 Stimmen wiedergewählt und erklären 
ſich zur Annahme der Wahl bereit. Bei der dann folgenden Wahl der 
Ausſchüſſe werden die bisherigen Mitglieder derſelben, und zwar für 
den Verwaltungs⸗Ausſchuß die Herren Dorau, Feblauer, Hirſchberger, 
A. Jacobi, Uebrick und D. Wolff, für den Finanz⸗Ausſchuß die Herren 
Cobn, Dietrich, Gerbis, Löſchmann, Matthes und Preuß und für die 
Commiſſion zur Feſtſetzung der Ordnungsſtrafen die Herren Gieldzinski, 
Preuß und Hirſchberger wiedergewählt. Es berichtet nun der Herr Stadt⸗ 
verordnete Fehlauer Namens des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes. 

Die folgende Vorlage iſt ein Antrag des Magiſtrats, die bisher 
üblich geweſenen rohen, unbehobelten, engen und flachen Kaſtenſärge für 
die Leichen der Stadtarmen vom 1. April 1887 ab nicht mehr, ſondern 
dafür gebobelte, ſchwarz geſtrichene Särge mit boben Deckeln zu ver⸗ 
wenden, und die Lieferung derſelben dem Tiſchlermeiſter Körner, und 
zwar auf 3 Jabre und zum Preise von 1,50 Mark für Särge für Kinder 
bis zum 14. Ledensjahre, zum Preiſe von 5,75 Mark für Erwachſene, 
zu übertragen. Hierzu beantragt der Stadtverordnete Herr Gieldzinski 
den neuen Vertrag nicht erſt vom 1. April d. J8., ſondern ſchon von 
jetzt ab zu genehmigen. — Auch der Stadtverordnete Herr Preuß em⸗ 
pfiehlt den Antrag aus Oumanitäts = Nüdfichten, der leider wiederbolt 
abgelebnt worden ſei. — Herr Bürgermeiſter Bender weiſt darauf hin, 
daß ein Notbſtand eigentlich noch nicht vorliege, ein Bedürfniß zur Ab⸗ 
änderung des bisberigen Modus vielmehr ſich immer erſt im Sommer 
geltend mache, daß der Magiſtrat ſich aber dem Antrage Gieldzinski 
nicht ablehnend gegenüber ſtellen werde. — Stadtverordnete Herr Gie!⸗ 
diinsti betont, daß es ihm nicht auf die Behebung eines Nothſtandes 

ankäme, ſondern auf die Anerkennung des Humanitäts⸗Princips. Hier⸗ 
auf wird der Magiſtratsantrag mit dem Ammendement Gieldzinski an⸗ 
genommen. 


Die folgenden Vorlagen, betreffend die Notificirung der Wahlen 
der Lebrerin Frl. Zimmermann zur Lebrerin an der Bürgermädchenſchule 
und der Lehrerin Frl. Louiſe (Eliſe) Lau, zur Lehrerin au der Schule 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt; ferner des Betriebs⸗Berichtes der Gas⸗ 
anſtalt pro October 1886, gelangen zur Kenntniß der Verſammlung. 

Es lag dann ein Antrag auf Genehmigung zur Verpachtung der 
Fiſcherei⸗ und Eisnutzungen in dem todten Weichſelarme und den ans 
liegenden Waſſerlöchern an die Herren Gebr. Engel für den gebotenen 
jäbrlichen Pachtzins von 80 Mark auf 3 Jabre vom 1. April 1887 bis 
dahin 1890, vor. Die Sachlage ift indeſſen inzwiſchen durch eine Coneur⸗ 
renz Offerte, nach welcher für die Verpachtung der Fiſcherei allein die 
Summe von 100 Mark für das Jahr geboten wird, weſentlich geändert 
und der Herr Bürgermeiſter Bender zieht den Magiſtrats⸗Antrag zurück 
und beantragt, Namens des Collegiums die Genehmigung, die Fiſcherei · 
und die Eisnutzung nochmals in einem neuem Termine zur Licitation zu 
bringen. Dieſer letztere Antrag erlangt die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Demnächst beſchäftigen die Verſammlung die Magistrats ⸗ Anträge 
auf Genehmigung zur Aufftellung von 3 Petroleum = Laternen an dem 
Kirchvofsweg auf der Culmer⸗Vorſtadt, desal. einer Petroleumlaterne auf 
der Jacobs⸗Vorſtadt in der Weinbergſtraße gegenüber dem Schulſteig 
und dem Brunnen. Dieſelben werden obne Debatte angenommen, auch 
die Koſten für die Beleuchtung als Mebrbelaſtung des Etats bewilligt. 
Die Vorlage bietet aber dem Herrn Stadtverordneten Gieldzinski Ver⸗ 
anlaſſung, gegenüber den in der Stadt verbreiteten Gerüchten, wonach 
in einzelnen Lagerkellern der biefigen Kaufleute große Quantitäten von 
Petroleum lagern und die Gemüther wegen der dadurch möge 


lichen großen Gefahr im Falle des Ausbruches eines Feuerk beunruhigt 
würden, den Magiſtrat zu bitten durch eingehende Reviſion der Lager⸗ 
keller durch die Polizei = Verwaltung den Grund oder Ungrund dieſer 
Befürchtungen zu conſtatiren, und erſterenfalles auf Grund der geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen Abhülfe zu ſchaffen. Der Herr Bürgermeiſter 
Bender erklärt die Gerüchte für übertrieben und weiſt nach, daß wieder⸗ 
bolte Reviſionen der Lagerkeller durch die Polizei = Erecutiv = Beamten 
ſtaitgefunden haben, durch welche aber jene Behauptungen immer als 
unrichtig und unbegründet conſtatirt worden ſeien. Herr Stadtver⸗ 
ordneten Warda iſt der Anſicht, daß der Bürgermeiſter Bender keine 
genaue Kenntniß davon habe, wieviel Petroleum bier eingeführt werde 
und in unzuläſſiger Weiſe hier lagere, will ſich auf die Augen 
der Executiv⸗ Beamten nicht verlaſſen, ſondern hält eine Neoiſion durch 
eine Commiſſion Seitens dazu committirter Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordneten, zu deren Theilnahme er ſich ſelbſt als Mitglied er⸗ 
bietet, für durchaus nothwendig. Herr Stadtverordnete Gerbis weift 
darauf hin, daß nicht Alles was hier an Oelen eingeführt werde, Petro⸗ 
leum ſei, daß ſich in den betreffenden Fäſſern auch viel Rüb⸗ und au⸗ 
deres Oel befinde, und daß unzuläſſig große Petroleumläger bier nicht 
vorhanden ſeien und der Herr Stadtverordnete Mattbes conſtatirt, daß 
thatſächlich durch die Executiv⸗ Beamten ſchon wiederholt hier und noch 
innerbalb des letzten Ouartals Reviſionen ftattgefunden haben, welche für 
die Begründung der obigen Gerüchte keinen Anlaß geboten bätten. Herr 
Bürgermeiſter Bender bemerkt, daß die Ausführungen des Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Warda ein durch Nichts motivirtes Mißtrauens⸗Votum 
gegen die Polizei⸗Executiv⸗Beamten involviren. Herr Stadtverordnete 
Warda erwidert darauf, daß er ein Mißtrauens⸗Votum nicht beabſich⸗ 
tigt habe, daß es ibm aber auf die Beruhigung der Gemüther ans 
komme und daß er dazu Recherchen durch eine Sachverſtändigen Com⸗ 
miſſion für geeigneter als die Reviſion durch Polizei ⸗ Beamte halte. 
Nachdem der Herr Bürgermeiſter Bender die Executiv Beamten der 
Polizei nochmals in Schutz genommen und darauf bingewieſen hat, daß 
zur Begründung des Mißtrauens gegen die Reviſion der Polizei⸗Beam⸗ 
ten bisher Nichts Stichhaltiges vorgebracht worden ſei, beantragt der 
Stadtverordnete Herr Fehlauer, den Antrag Warda abzulehnen. Stadt⸗ 
verordnete Herr Gieldzinski bält ſeinen Wunſch auf öftere, gründliche 
Revifionen der Petroleumläger aufrecht und giebt deſſen Erfüllung dem 
Herrn Magiſtratsdirigenten anbeim, während Herr Stadtverordnete 
Warda feinen Antrag in der Ueberzeugung zurückzieht, daß die beutige 
Debatte und die darüber in die Oeffentlichkeit dringenden Berichte die 
Polizei⸗Verwaltung veranlaſſen werden, der Frage eine größere Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen und die Berichte über die Ergebniſſe der eingehenderen 
Reviſionen zur Beruhigung der Bewohner auch ev. zu veröffentlichen. 
Damit wird der Gegenſtand verlaſſen. (Schluß folgt.) 

— Zur Einführung des Culmer Biſchofs Nach einer amtli⸗ 
chen Bekanntmachung des General⸗Vikariat⸗Amtes zu Pelplin wird die 
feierliche Weibe und Inthroniſation des neuen Biſchofs von Kulm Dr. 
Redner am 9. Januar ſtattſnden. Am Vorabend ſoll in den 
katholiſchen Kirchen der Diözeſe mit allrn Glocken geläutet 
und am Tage vor der Weihe ein feierliches Tedeum abge: 
halten werden. 

— Copperniens = Verein. Sitzung von 3. Januar. Vor Eine 
tritt in die Tagesordnung gedenkt der Herr Vorſitzende in warmen 
Worten des in der erſten Stunde des neuen Jahres geſtorbenen älteſten 
Vereins: Mitgliedes Dr. Rud. Brohm. Derſelbe bat nicht nur 
unmittelbar, durch ſeine mehrjährige Thätigkeit im Vorſtande, ſondern 
ebenſo mittelbar, bei der Vielſeitigteit feiner Bildung und dem ſtets 
regen Eifer für alle geiſtigen Intereſſen, die Zwecke des Vereins zu för⸗ 
dern gewußt. Seine, recht gelungene, Ueberſetzung der Antigone iſt zur 
dritten Säkular = Feier des hieſigen Gymnaſiums auf Koſten des Vers 
eins gedruckt worden. Das größte Verdienſt jedoch, auch für die weite⸗ 
ften Kreiſe, hat der Dahingefchiedene fich durch die einfach — ſtolze, 
charaeteriſtiſch ſchöne Inſchrift erworben, welche auf der Coppernicus⸗ 
Statue in unſerer Stadt prangt. Bei den Schlußworten erhebt ſich 
die Verſammlung, das Andenken des Verſtorbenen zu ehren; zur Tbeil⸗ 
nahme an der Beerdigung des F. Dr. Brohm wurden vier Mitglieder 
deputirt. — Zum Schluſſe der Sitzung wird ein Schreiben des Archiv⸗ 
raths Dr. Friedländer mitgetheilt, welchem die von dem Coppernieus⸗ 
Vereine bei der K. Akademie der Wiſſenſchaften beantragte Herausgabe 
der „acta nationis Germanorum“ übertragen iſt. Der Abdruck des 
Manuſeripts (53 Bogen umfaſſend) iſt vollendet; es erübrigen nur 
noch die Einleitungen und das Regiſter, ſo daß die Beendigung dieſer 
wichtigen Publikation abſehbar iſt. — Als literariſche Gaben ſind ein⸗ 
gegangen: Die Verbandlungen der K. K. geologiſchen Reichs - Anftait 
zu Wien 1886. Nr. 13. Zeitſchrift der Kaiſ. Leopoldiniſchen Akademie 
XXII 21. 22.; Vierteljahrsſchrift der naturforſchenden Geſellſchaft in 
Zürich XXX, 1-4 und XXXI 1. und 2; Jahresbericht des obyſikal. 
Vereins in Frankfurt a. / M. 1885/86; Schriften des naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Vereins des Harzes 1886. Den Vortrag bielt Herr Prof. Dr 
Hir ſch: Ueber die litauiſchen Volkslieder (Dainos.) 

— Der Turnverein hat zu Freitag den 7. d. Mts. eine Generals 
Berſammlung in den Schumann'ſchen Saal einberufen. Auf der Ta⸗ 
gesordnung der Verſammlung ſteht die Vorſtandswahl und die Beſchluß⸗ 
faffung über andere Vereinsangelegenheiten, Nach Beendigung der Ver⸗ 
ſammlung findet eine Turnkneipe ſtatt. 

— Die Prüfung der Schülerinnen der Gewerbeſchule für Mäd⸗ 
chen findet am Sonntag den 9. Januar er. Vormittags 11 Uhr in der 
höheren Töchterſchule hier ſtatt. 

— Preſproceſſ. Die Strafkammer des hieſigen Königlichen Land⸗ 
gerichts bat heute die Einziehung der am 11. und 12. Februar 1885 im 
Kloſter der Vincentineringen zu Culm aufgefundenen folgenden Bücher 
ausgeſprochen: 1. „Nowa Sybilla“ von Joſeph Choeiszewski. 
Poſen 1878. I. u. II. Theil. 2. „Braterſtwo“. Pismo ludowe. Ksia szfa 
II. Rotu Panskiego 1855. — 3. „Hiſtoria Polska“ von Antoniewicg. 
Gneſen Lange 1861. Den Abſchnitt auf Seite 82196. — 5. „Stowa 
prawdy dla Ludu Polskiego.“ Gedruckt unter dem Schutze der Aller: 
heiligſten Mutter Gottes, der Beſchützerin Polen 1848. und 5. Dzieje 
narodu polskiego von J. Cbociszewski. Poſen 1869. Den Abſchnitt auf 
Seite 196/199. — Ferner wurde der Redacteur der „Gazeta Torunska“ 
Dr. Karol Graff zu Thorn wegen Aufnahme des Feuilletonartikels 
in der „Gazeta Torunska“ Nr. 150/151 vom 6. u. 7. Juli 1886 zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

— Der neue Krankenwagen, welcher für das bieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus, zum Transport von Kranken dorthin, angeſchafft worden 
iſt, iſt geſtern Abend hier angekommen und wird demnächſt in vorkom⸗ 
menen Fällen in Benützung genommen werden. 

— Eiseinfuhr. Seit geſtern begegnen wir in den Straßen der 
Stadt zablreichen Fuhren mit Eis. Das letztere hat eine Stärke von 
durchſchnittlich 10 em. und iſt auch noch nicht recht kernig. Indeſſen ſchei · 
nen die Gewerbetreibenden, welche des Eiſes für ihren Gefchäftsbetrieb 
brauchen, fürſorglich doch ibren Bedarf, ſoweit als möglich, ſchon jetzt 
decken zu wollen, in der Befürchtung, daß dies ihnen ſpäter noch ſchwerer 
werden dürfte. 

2 Podgorz. Am 4. d. Mts. wurde in der Rudacker Baracken⸗ 
Kaſerne einem Soldaten des 21. Infanterie-Regiments das Spind er⸗ 


brochen und daraus deſſen Uhr geſtohlen. Am 5. wurden in derſelben 
Kaſerne, während ſich die Mannſchaften zum Ererciren außerhalb der Ka⸗ 
ferne befanden, in einem Mannſchaftszimmer 10 Spinde erbrochen 
und aus denſelben allerlei Gegenſtände wie Raſir⸗ und Brotmeſſer x 
entwendet. Als dringend der That verdächtig erſcheint ein Strolch, der 
ſich in dem Corridore der Kaſerne herumtrieb, und leider von dem 
Poſten nicht nach ſeinem Begehr gefragt, noch aus der Kaſerne gewieſen 
wurde. Nach der gegebenen Beſchreibung des wabrſcheinlichen Thäters 
dürfte es den in Podgorz ſtationirten beiden Gensdarmen und der 
Podgorzer Polizei bald gelingen, den Thäter zu ermitteln, der ein brot⸗ 
loſer Arbeiter ſein ſoll. In Rudack und in Stewlen ſind in den 
letzten 14 Tagen wiederum wiederholt Einbrüche verübt worden und 
dabei verſchiedene Gegenſtände geftohlen. Unter anderen Diebſtählen 
haben die Thäter auch beim practiſchen Arzt Herrn Dr. Pfeffer einen Einbruch 
und Diebſtabl verübt und dabei verſchiedene Werthſachen mitgenommen. 
— Werhaftet find 4 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 

— » Auglücksfälle. In der Houghton⸗Main⸗Kohlen 
grube, unweit Baresley, hatten 10 Arbeiter in dem Fahr⸗ 
ſtuhl Platz genommen und wurden in die Grube hinabgelaſſen, 
als das Seil riß. Der Sturz ging in eine Tiefe von 500 
Metern. Sämmtliche 10 Arbeiter wurden auf der Stelle getöbtet. 
Aus New Dork wird gemeldet: Der nach dem Weſten gehende 
Schnellzug der BaltiomoreOhiobahn ſtieß am Dienſtag mit 
einem Guüterzuge zuſammen. 29 Leichen wurden unter den 
Trümmern der Wagen hervorgezogen, eine bedeutende Anzahl 
von Paſſagieren wurde verletzt. Drei Waggons verbrannten. 

— * Der Londoner Eheſcheidungs⸗ Gerichtshof wird 
ſich binnen Kurzem mit einem neuen Proceſſe zu beſchäftigen 
haben, der an ſkandalöſen Enthüllungen ſelbſt den Campbell'ſchen 
Scheidungsproceß übertreffen dürfte. Der Kläger in dieſem 
Proceſſe iſt Lord Brooke, älteſter Sohn des Grafen von War⸗ 
wick; die Beklagten ſind ſeine Gattin und Kapitän Sir Charles 
Beresford, Lord der Admiralität. Lady Brooke iſt eine Stief⸗ 
tochter des Grafen von Roßlyn, des Schwagers des deutſchen 
Botſchafters in Paris, Grafen Münſter. 


Allerlei. 


— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck feiert in dieſem Herbſt 
fein 25jähriges Jubiläum als preußiſcher Staats miniſier. 

— Aus Münden wird gemeldet, daß dem Bierbrauerei⸗ 
Beſitzer Georg Pſchorr in Mänchen von Sr. Kugl. Hoheit, dem 
Prinz⸗Regenten Luitpold von Bayern, der Titel eines Kngl. 
Vayeriſchen Commenrzten-Rathes verliehen worden if. 

— Der Scharfrichter Krauts richtete am Dienſtag in Wis⸗ 
baden zwei Raubmörder hin. Seit mehr als 50 Jahren (zuletzt 
im October 1835) hat im Gebiet des vormaligen Herzogthum's 
Naſſau keine Hinrichtung ſtattgefunden. 

— Aus allen Theilen Deutſchlands kommen noch immer 
Nachrichten über Unglücksfälle, welche die Schneewehen verſchuldet. 
Im Königreich Sachſen find mindeſtens 25 Perſonen ums Leben 
gekommen, in Thüringen ebenſoviel, im rechtsrheiniſchen Bayern 
N ir ber Pfalz 6, im Beziek Duſſeldorf II, im Kreiſe Aden; 
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Fonds⸗ und Producten-Jörſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chor n. 
Thorn, den 6. Januar 1887. 

Wetter: Thauwetter 

Weizen: unverändert 127pfd. bell 147 A 120pfd. bell 150 K. 
12 lpfd. bell 152 Apr. } 

Roggen: unverändert bei ſehr geringem Angebot 121|2pfd 116 
Ay 124½ pfb. 1178 Ar. 

Gerſte: Futterw. 98—105 Ar. 

Erbſen: Mittel und Futterwaare 108—117 r Kochwaare 
125-135 Ax. feine Victoria 160-165 8 

Lupinen: klamm feſt unverkäuflich blaue 67 72 A 

(Alles pro) 1000 Kilo. 


Amtlicher Börſen bericht. Königsberg, 5. Januar. 


Weizen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 127—28pfd. 160, 
129 pfd. 162,25, 130 31pfb. 162,25 A bez., bunter 128bfb. 160 Ag bez, 
roter 130 — 3 lpfd. 160, 133pfb. 164,75 Ax bez. 

Roggen unverändert, loto pro 1005 Kilogr. inländiſcher 120pfb. 111,25 
123pfb. 114,25, 125pfb. 116,25, 120pfdb. 117,50 128pfb. 120, 129pfb 
121,25 Ax bez. 

Spiritus (pro 100 Liter & 100 pet. Tralles und in Poſten oon 
mindeſtens 5000 Liter ohne Faß loco 37 Ar Br., kurze Lieferung 
37 Ax Br., Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 6 Januar. 


onde Tcbwadb. EI 


Ruſſiſche Bantnoten 189—90 | 490 
Warſchau 8 Tae 189—50 18965 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 98—75 99-10 
Polnische Pfandbriefe ö pre. «0-20 | 60—30 
a. Aquidationsbrieſe 55—40 | 55—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 99-20 | 99—30 
Poſener Pfandbriefe Aproc. Als 102—50 | 102—50 
eſterreichiſche Banknoꝛen 161—50 | 16180 
Weizen gelber: April-Mai » » 168 168—75 
Mai⸗Jun 1 08.116950 | 179-256 

Loco in New⸗Vork 93% 93 

Noggen loco BR 131 181 
April⸗Mai 5 133—50 | 133—70 
Mai⸗Juni 134 13425 

Juni⸗Juli e 134—75 | 135 
Nüböl: April⸗ Mai Or: 46—60 | 46-40 
Mai⸗Juni F 46—80 | 46—60 
Spiritus: loco „ Ne 37—20 | 37—10 
April⸗Mai N. 38-70 | 88—60 
uni⸗Juli „ . 1 39-80 | 39-60 
uli⸗Augu e 40—30 | 40-10 

Reichsbanl-Disconto 5 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 5¼ reſp. 6 pCt. 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 5. Januar. 1887. 


VBarome⸗ Therm. Windrich⸗ 5 | 
z 2 ter tung und . Bemerkun 
u e Teen, ml 2 


5. Ip 745, |— O1 Se 

9np| 7438 — 40 8 24 

6. ib 742,0 — 1,9 8B 2] 2 
Wafferftand der Weichſel bei Thorn 6 Januar 0,10 Meter. 


Oeſterreichiſche 1860er Looſe. Die nächſte Ziehung fin. 
det am 1. Febtuar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 
240 Mark pro Stück bei der Auslooſung überntmmt das Bank- 
baus Carl Neuburger, Berlin, . ſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 3,50 Mark pro Stück a 
500 Fl. und 1 Mark pro Stück a 100 Fl. 
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Pekannlmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige Commu⸗ 
nal» und Polizei⸗Verwaltung ſoll für 
das Etatsjahr 1. April 1887/88 im 
Submiſſionswege an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


Sonnabend, 8. Januar 1887 
Vormtttags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis 

zu welchem verſiegelte Offerten, mit 

der entſprechenden Auffſchrift verſehen, 

einzureichen ſind. 

Die Bedingungen und Papierproben 
liegen in dem genannten Bureau zur 
Einſicht aus. 

Thorn, den 3. December 1886. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung in dem Weichſelſtrom — 
und zwar bis zur Mitte deſſelben — 
längs des Dorfes Schmolln auf drei 
Jahre vom 1. April 1887 bis dahin 
1890 haben wir einen Licitationster⸗ 
min auf 


Dienſtag, 8. Februar 1887 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein ⸗ 
geladen werden. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 9. Dezember 1886. 


Der Wagiſtrat. 


„Tedes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blos- 
ses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekannten, allein echten Rad- 

sauer’schen Hühneraugenmittel sicher und 

lehmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 2) 

Radlauer’s Coniferen-Geist von pracht- 

vollem Tannenwaldgeruch zur Reini- 

gung der Zimmerluft. Flasche 1,25 M., 

Zerstäuber 125 M, 3) Radlauer's 

echte Spitzwegerichbonbons gegen Husten: 

und Heiserkeit. Beutel 30 Pf., Schach- 
tel 50 Pf., 4) Radlauer's verbesserte 

Sandmandelkfeie zur Conserrirung und 

Verschönerung des Teints, echt nur in 

Miechdesen a 50 Pf. und 75 Pf. sämmt- 


lich aus Radiauer's Rether Apotheke 


prämlirt mit 4 Geldenen Medaillen. 
Depöt in Thern bei Apotheker 
Mentz sowie in den Droguenhand- 


lungen. 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig's 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder, 


ſeit ca. 40 Jahren bewährt, Kin⸗ 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen & Stuck 1 Mk. 
durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 

Berlin S.-W., Beſſelſtraße 16. 
In Thorn ächt zu haben in 
den meinen Apoiheken. 


— —ñ—ũ—— ——— — — nn mem en 
Haide⸗Scheibenhonig, 
Pfd. 85 Pfg., UI. Waare 55, Ledyonig 
50, Seim - (Speiſe⸗) Honig 40, Futter⸗ 
honig 40, in Scheiden 55 Pfg., Bie⸗ 
nenwachs 1,35 Pfg. Poſtcollt gegen 
Nachnahme, engros billiger. Nicht⸗ 
paſſendes nehmen umgeh. fr. zurück. 
Soltau, Lüneburger Haide. 
E. Dransfeid's Imlereien. 


Rechnungen, 

Notas, 

Geſchäfts⸗ und Adreß⸗ 
karten, 

Couverts, 


Briefbogen mit Firma 
fertigt in kürzeſter Zett und billig ⸗ 
ſten Preiſen die Buchoruderei von 


Ernst Lambeck. 
Ein Jagdſchlitten, ug 


ein- und zweiſpännig zu fahren, noch 
ſehr wenig gebrauch, tft billig zu verk. 
Näheres durch die Exped. dieſ. Blatles. 


Einen Lehrling 


ckerei nimmt an 
* 6. Streletzki, 


Bäckermeiſter. 


175. önigl. Preuss. Klassen - Lotterie 


| Haupt- u. Schlusszichung 21. Januar — 7. Febr. 87. 
Erster 


Haupttreffer 2 ar 3 7 5 0 Mark 


65000 Gew. mit 22,157,180 Mk. 


Ganze Loose 200 M., Halbe 100 M., Viertel 50 M., Achtel 25 M., 
Antheile / 40 M., ½0 20 M., ½ 10 M., Yo 5½ M., m. amtl. 
Liste franco. Cölner, Ulmer u. Marienb. Loose ä 3 M., ½ 
L. 1,70 M., / L. 1 M., Pto. u. L. 30 Pf. empfiehlt 


J. F l h 8 b, Bank- Berlin W, Friedrichstr. 79 


Geschäft im Faberhause. 


„Prämiirt auf der Welt⸗Ausſtellung zu Liverpool.“ 


Die „Poſener Zeitung“ bringt unter Localem folgende Mittheilung: „Iwan“ 
iſt der Name eines von Herrn J. Russak in Koſten fabricirten neuen Tafel⸗ 
Liqueurs, der faft in allen hieſigee Conditoreien, Reſtaurants ꝛc. eingeführt und ſchnell 
beliebt geworden iſt. Wir haben Gelegenheit genommen, den „Iwan“ einer Prüfung 
u unterziehen und können conſtatiren, daß derſelbe ein mit aromatiſchen Kräutern 
ereiteter Liqueur iſt, weicher an Feinheit und Wohlgeſchmack viele der ſogenannten 
Magenliqueure übertrifft. Neben dem Wohlgeſchmack müſſen wir auch die angenehm 
erwärmende Wirkung des Liqueurs auf den Magen beſonders bervorheben. Wie uns 
mitgetheilt wird, beabſichtigt Herr Russak auf feinem hierorts in der Mühlenſtraße 
belegenen Grundſtück eine Liqueur-Fabrit in großem Maßſtabe zu erbauen und mit 
den neueſten Maſchinen und Apparaten auszuſtatten, um ſein Fabrikat, welches ſich 
bereits den Weg nach Amerika, Afrika und Auſtralien gebahnt hat, künftig hier ber⸗ 


= Zucker - Sabrik 


Neu-Schönsee. 


Bei der heute im Comtoir der Herren Leopold 

Goldstein & Co. in Danzig ftattgehabten Ziehung 
unſerer 5 pCt. Partial ⸗ Obligationen I. und II. 
Emiffion wurden die Nummern : 
Nr. 6. 29. 32. 37. 39 51 58. 50.60. 88. 67 
„ 72. 76. 88. 112. 121. 122. 123. 125. 154. 158. 
171. 180. 182. 195. 201. 204. 209. 235. 262. 
„ 276. 279. 280. 282. 288. 294. 319. 320. 329. 
„ 374. 381. 387. 403. 410. 421. 423. 438. 439. 
477. 481. 490. 496. 502. 506. 516. 518. 531. 
582. 589. 600. 628. 645. 654. 661. 669. 686. 
„ 709. 710. 738. 755. 763. 789. 804. 807. 809. 
„ 834. 868. 901. 911. 921. 928. 957. 980. 997. 
1020. 1053. 1067. 1113. 1114. 1118. 1131. 1172. 
„ 1194. 1195. 1218. 1220. 1222, 1225. 1244. 1246 
„ 1251. 1289. 


gezogen, welche vom 1. Juli dieſes Jahres ab 
mit 110 pCt. gleich Mark 550 pro Obligation bei: 
dem Bankhauſe Leopold Goldstein & Co. 
in Danzig; 
J.. Herrn Aron 0. vohm in Graudenzß; 
Ader Geſellſchaftskaſſe in Neu⸗Schönſee u 
zur Auszahlung gelangen. a 
Neu- Schönſee, den 3. Januar 1887.4 


Die Direction. 


69. 
167 
268. 
370. 
446. 
546. 
690, 
813. 
1005 
1192 
1247 


. 
0 0 „ Fleisch-Etract 
G zur Verbesserung von 


Suppen, Saucen, Gemüsen; 


condens. Fleisch-Bouillon 


rti Herstellung einer nahrhaften, vors 
lichen "Fieischbrühe ohne jeden weiteren —.— 
wohlschmeckendstes u. leichtest assi- 


* 
- ilirbares Nahrungs- und 
Fleisch Po ton, Stärkungsmittel für Magen- 
kranke, Schwache und Denn 
Man verlange nur echte Kemmerioh’sche Fleisch-Früparato! ng 
Rare bei den Correspondenten der Compagnie Komme uch: 2 
Vorräthig in allen besseren Delicatess-, Colonial- und Droguen-Geschäften. 


zu allerlei 


Mondamin Sr 


Eingetragene Schutzmarke. Sandtorten etc. 
Für Kinder u. Kranke mit Wilch gekocht fpeciell geeignet; 


erhöht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zur Verdickung 
von Suppen, Cacas ete. vortrefflich. Mondamin iſt ein entöltes 
Mais product. Fabr. Brown & Polson, 

In Thorn bei L. Dammann & Kordes à 60 Pf. pr. engl. Pfd. 


k. engl. Hofl., London u. Berlin C. 1887 zu vermiethen. 


Turn- f verein 


Freitag den 7. Jan. er. 
Abends 9 Uhr 
im Schumann'schen Lokale 


General „Verſammlung. 


Soeben erschien: 


Alphabet. 
Verzeichniss 


der Einwohner der 


Stadt Thorn 


(nebst. Vorstädten) 


l Tagesordnung: 
b 9 
das Kreises Thorn Vorſtandswahl und andere Bereing- 
sur 1 
arauf M Turnkneipe u 
Kaen N 1887. wozu Gäste willtommen find. 
arton. A, + — — EC nn 
kl. ren. Woh. iſt von gl., a. vom 
. 1. April zu verm. G. Schnitzker. 


Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 106, 
n zu verm. auch 3. 
Comtoir, Annenſtraße 181. 
Ei Balkon⸗Wohnung, Vankſtr. 120 

2 Tr., Ausſicht nach der Weichſel, 
3 Zimm. mit Zubeh., Todes halber, 
vom 1. April cr. zu vermiethen. Da⸗ 
ſelbſt im Vorder hauſe, Araberſtr. 120, 
ſind 2 Mittel⸗Wohn billig zu haben. 
A Wolski, Verwalter. 

Er Parterrezimmer, z. Comtoſt ge⸗ 

eignet, verm. von ſofort 
Bücken ae de 6._ 
Er elegant möblirtes Vorderzimmer 
mit oder ohne Burſchengelaß billig 

zu vermtethen von ſofort. 

12 Brücken tr. Nr. 6. 
odnung für 460 Mt, 3 Zimm. 

und Küche v. Aprti bei 
*. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
(He bequeme herrſch. Wohn. m. 
Balkon zu verm. Bankſtr. 469. 


— 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
Hausmitteln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
aa iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreug reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel — haben, 
doch wieder zum 
altbewährten Pain-Erpeller 
l Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur RES 


Pain⸗Expeller mit der 0 0 
* 0 


im 1. Stock meines Hau'es, Bromber- 
ger⸗Vorſtadt, Schultirage 114, iſt zu 
vermiethen. G. Soppart, 
Gerechteſtr. 95. 
in großes möbl. Vorderztmmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen. 
Br Bäckerſtr. 255. 
Ge herrſchaftliche Wohnungen 
ſind in meinem neu erbauten 
Hauſe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 


A. Hey. 
. Z. I. b. Brüdenitr. 14, 2 Tr. 
Mein Hausflurladen 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Hr M. 8. Leiser. 
I m. Z. v. ſ. z. v. Brückenſtr. 44, I. 


De früher vom Herrn Wieſe des 

wohnte 1. Etage iſt von ſogleich 

oder zum 1. April zu vermiethen. 
Anna Endemann. 


Le 


10) 
Marke Anker als echt an. 90 
Vorrätig in den meiften 0 0 
Apotheken.“) & — S 70 

* 2 N 


— — — — — 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


r 


U 
Bo” 


den ſchrecklichen Folgen dieses 


Laſters leidet, feine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beztehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


oder 2 möb mmer zu verm. 
Belletage. äckerſtr. 259. 
K Gerberſtr. Nr. 81 it eine 
+ Partertewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. ſchöne geſunde Mittel⸗ 
wohnungen vom 1. Apr. ab zu verm. 


1 Hofw. beſt. a. 2 Z., Küche u. Stall. 


III 


L N Moritz Fabian, 
Zahnärztliche Atelier kalt Baderſtr 59/60. 
von K. Smieszek, 1 Mittel- u. eine größer? Wohnung 


zu v. Bromb. Vorſt. W. Paster. 
D n e „Lieutenant 
Driesel bewohnte Gelegenheit in 
meinem Hauſe verſetzungshalber ſofort 
zu ver miethen. 
Carl Neuber, Baderſtraße 56. 
VBäckerſtraſſenecke Z j 
J. Etage, 3 Stuben, Kabinet, allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
5 Ww. Sztuczko, 
große herrſchaftiſche Wohnung mit 
Balkon iſt in meinem Hauſe, 
Breiten⸗ und Schülerſtraßen⸗Ecke vom 
1. April oder Juli zu vermiethen. 
S. Schleſinger. 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt 
1. April, und 1 Laden nebſt Woh⸗ 


nung vermtethet ſofort 
F. Stephan. 


I ER... 
Eine herrſchafkl. Wohnung, 


Coppernicusſtr. 171, 3. Etage iſt vom 


J. April d. J. zu vermiethen. 
gun -ugogz “wöunppupamung (9 W. Zielke. 
de I. Etage, 21 Brückenſtraße 17 
Zub., auf Wunſch auch Pferdeſt. vom 
1, April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Tr 
— — — 


Elisabethstrasse 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 
Sprechſtunden Vorm. 9—1 Uhr. 
Nachm 3—6 


" 0 


—— —— —Ü—w——w 5 
Eine neue Drehrolle zu verkaufen 
bei Carl, Culmer-Vorſtadt 55. 


Klafterholz 
äthig. 
wieder vorräthig Julins Kufel, 
Dampfſchneidemühle. 


—— EEE TEEN 

Brauchbare Hobelbänke und gut 
erhaltenes Tiſchlerwerkzeug zu kaufen 
geſucht. Leibitſcher Mehluiederlage. 


——— —— 


Elos vollſtändig renovirte Mittels 
wohnung, Bromberger - Vorſtadt, 
und einen Lagerkeller, Brückenſtr. 24, 
habe ich von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 
Julius Kuſel's Ww. 
(pr) 11 Joao -zu? 
ena nt Aommmlu)pS 


Näheres daſelbſt zu erfragen. 


— — — Fanntwortlicher Mapa Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Derlag ber Ratgäbunbruderi don True Tanbeck in Thorn, 


Zubehör vom 


— 


